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Jules Favre und Bismarck.
(Schluß.)

, Am ändern Tage, nachdem Favre um der Ge­
heimhaltung willen die Nacht in Bismarcks Woh­
nung zugebracht, wurden die Verhandlungen in offi­
zieller Weise fortgesetzt. Favre war entschlossen, ans 
leineu Grniidzügcn zu bestehe», obgleich er sich nicht 
verhehlte, daß die Regierung iu Paris von ganz 
Frankreich isolirt war und nicht einmal der Sladt 
Paris sicher sein konnte. Gleich bei der Eröffnung 
^  Unterredung kam er aus daö bonapartistische 
Manöver zurück, das ihm natürlich keine Ruhe 

Bismarck war heute etwas weniger zuge- 
."opst nnd sprach sich dahin aus, daß Prenßen 
ab' BonaparteS durchaus keine Schwäche hade, 

das Kaiserreich als die zu Recht bestehende 
aatsform Frankreichs betrachte, übrigens mit dem 

werde, mit dem ein sicherer und vor- 
ymhafter -Friede zu schließen sei. Er glaube aber,

provisorische Regierung 
Pariser R ' i>>, ! gewiß werde Gambetta der
auf ^  >lNlM'aktion nicht gehorchen, sondern 
etwa ? fvrtfctzcn, was alle Paris
c>  ̂ Zugeständnisse annulliren müßte,
r^uvte vertheidigte wieder Gambctta, dessen fenri^c 
Vaterlandsliebe Fehltritte begehen, die aber nie ihn 
angesichts des Feindes znm Bürgerkriege verleiten 
kömix. Uebrigens werde die Regierung einem mit 
ihr geschlossenen Verträge gewissenhaft Achtung zu 
verschaffen und ihn ebenso zu erfüllen bestrebt sei».

Nach diesem vorgängige» Meinungsaustausche 
begann die eigentliche Erörterung der Waffeuflill- 
standsbedingungen und Friedenspräliminarie». Der 
Bundeskanzler hatte gegen de» Waffenstillstand und 
dle Einbernsnng einer Nationalversammlung im

Prinzip nichts mehr einzuwenden. Nur wollte er 
lediglich 14 Tage Waffenruhe gewähren, während 
Favre deren 30 verlangte; schließlich einigte man 
sich über 21 Tage mit dem Rechte der Verlängerung. 
Lebhafter und länger waren die Debatten über die 
Frage bezüglich des Einzuges iu Paris, der Ent­
waffnung der Nalionalgarde und des Schicksals der 
kriegsgefangenen Pariser Garnison; es waren drei 
Tage verschiedener Kontroverse» und Berathungen 
mit dem König und Moltke einer-, Favre anderseits 
nöthig, bis alles ins Reine kam.

Was die Garnison anbelangt, so wollte die 
deutsche Regierung sie außerhalb der Stadt Paris 
in zwei von den deutschen Truppen bewachten La­
gern bei Gencvilliers und S t. M aar unterbringen, 
die Offiziere sollten in S t. Denis intcrnirt werde». 
Ueber Favre's dringmde Vorstellungen wurde endlich 
eine Einigung dahin erzielt, daß die entwasfnrten 
Garnisonötrnppen in Paris verbleibe», die Offiziere 
ihre Waffe» behalte» sollten. Favre erkennt bei dieser 
Gelegenheit a», daß Bismarck »icht nur für de» 
Vortheil der eigenen, sonder» auch für die Siche­
rung der französischen Regierung besorgt war, uud 
ihm (Favre) gegenüber sich als wohlwollend und ebenso 
milde, als fest erwiesen; oft habe er feine (Favre's) 
Antrüge vor dem König und dem großen General- 
stabe befürwortet, selten der beiden letzteren exzessive 
Strenge getheilt. So kam cs denn auch, daß Favre's 
Kollege» iit Paris fanden, er habe ganz leidliche 
Bedingungen erhalten.

Nur bezüglich des Einzuges iu Paris war der 
Bundeskanzler unerbittlich, uud Favrc konnte nichts er­
langen, als daß Paris vorderhand, d. H. vor defi­
nitiver Einftclluug aller Feidfeligkeite», vo» de» Deut­
sche» nicht besetzt werden solle, sondern erst danach. 
Favre's Situativ» war hart gcmig ; er hatte Bismarck

gesagt, Paris habe noch sechs Wochen zu leben, und 
durfte daher, um sich nicht zu verrathen, keine Un­
geduld und Angst zeigen, wenn sich die Verhandlun­
gen von Tag zu Tag fortfpanne», weil er immer 
noch die Bedingungen zu hart fand. Jeder Tag 
brachte Paris dem Hungertode näher, nnd dieser 
wäre, wie Favre eingesteht, eiligetretc», wenn die 
Verproviantirnng nach dem strengen Wortlaute des 
Vertrages erst uach vollständiger Auslieferung der 
Waffen von Seite der Garnison begonnen hätte. 
Bismarck mochte ahnen, was in Favre vorging, denn 
er rieth ihm dringend, die Bedingungen anzuueh- 
me», da sic das nso nllrn, von deutscher
Seite seien.

Interessant waren die Besprechungen bezüglich 
der vou der Stadt Paris ;n zahlenden Kontribution. 
Als Favre fragte, wie viel Deutschland wohl be­
gehren werde, machte Bismarck ei» unbeschreibliches 
Gesicht und meinte, Paris sei eine reiche, eine mäch­
tige Stadt, eine M illiarde werde »icht zu viel sein. 
Darob gerieth Favre in namenloses Entsetzen und 
berieth sich mit seinen Kollegen, die ihm sagten, 500 
Millionen sei das Maximnm. Favre schlng dann 
dem Bundeskanzler 100 Millionen vor, dieser bestand 
lange auf 500, bis mau sich endlich über 200 M il l io ­
nen einigte.

Für die Regelung des militärische» TheileS 
der Unterhandlungen begleitete Favre General Val- 
dan, dessen Energie die Erwirknng mancher Zuge­
ständnisse für Frankreich, so das Verbleiben des Fort 
Vincennes in französischen Händen, zu verdanken 
war. Der Waffenstillstand wurde am Abend des 
26. Jänner unterzeichnet, erstreckte sich jedoch »icht 
auf deu östlichen Kriegsschauplatz, von dem nicht nur 
Favre, sondern anch das deutsche Hauptgnartier 
wegen Unterbrechung des telegrafischen Verkehres seit

Feuilleton.

G r n i i d i l lmg eines kramischen Schul- 
pfelilligs.'"')

Sabe ^"stitnlioncllc Verein, welcher seiner Aus-
durcl'i Förderung der Volksbildung hinznwirken,
gaiwc .Mechnug zu wiederholte» male» uachge- 
heit ^  vvrliegeudei! Frage Gclege»-
aus'w"»!>-" seinem Streben neuerdings, uud zwar 

p "Nische Weise Ausdruck zn gebe», 
her»,  ̂ überflüssig hi»z»de»ten, welches
F o r t iV ^ " ^  Interesse gerade die Verfafsungs- uud 
„ j , i> , ^ '^ M ' te i  am Gedeihe» des VolksschulwcscnS

von ^  »Bildung macht frei" — ist
^ '^ e »  stets in seiner vollen Bedeutung 

!iewutd,gt worden.

s e i n e , b e k a n n t e  Staatsmann, der sich in 
ar>i!'^ Kauscric ans die Manen Windisch

l»" seinerzeit den Satz 
  ^ ^liacht" ni seiu Programm ausge»om>

39 Bmttvigc des De. v. S c h e e »  in  der
^ r la i i i i u ln n g  t» listilntw i>ell!ii Perei„e§.

men, und die ganze Reihe seiner Nachfolger bis auf 
jene heiteren Ausnahmen, w:lche den Glaubeu dem 
Wissen vorzogen, ganz besonders aber das Bnrger- 
ministerium uud dermalen Münster Stremayer 
habe», von der richtigen Ansicht ausgehend, daß der 
Grundstein einer besseren Zukunft vor alle»: durch 
tüchtige Erziehung der neuen Generalion gelegt wer­
den müsse, der Hebung des SchnlweseuS mit vielem 
Eiser uud theilweise auch mit günstigstem Erfolge 
ihre Kräfte gewidmet.

— „B ildung macht frei." — N ur ei» gebil- 
detes Volk wird die Fesseln abstreife», in welche die 
ultramoutauc» Fi»sterli»ge, -  oft selbst migebildet, 
oft von der eigene» Bildung Mißbrauch machend
—  Geist und Gcmüth des Volkes schlagen; nur ein 
gebildetes Volk wird sich frei wissen vo» dem Ein- 
fl»fse jener nationale» Fanatiker, welche, indem sie 
dasselbe auf den Gcbrai.ch e i ne r  Sprache beschrän­
ken wollen, es über seine wahren Interesse» iu 
Jrrlhum  führe», nur ein gebildetes Volk wird sich 
der freiheitliche» Errungenjchaflcn srendig bewußt 
werden, 'über dcrc» wahre Bedeutung eS gerade 
durch jene im Irrlhum e erhalten wird, denen die 
Beschränktheit des Volkes ei» willkommenes Pic- 
destal ihres eigenen Emporkommens bietet.

.Daß gerade w ir in Krain alle» Anlaß haben

zu wünschen, es möge das Volksschulwesen so ge­
deihen, wie es in einem seine Aufgabe recht erfas­
senden Staate der Fall fein sott, ist nicht nöthig 
näher zu begründe».

Leider habe» hier zu Lande ans vielen Gebie­
ten des öffentlichen Lbens die vo» deu freihcitlichen 
Intentionen der Gesetzgeber beseelten ncnen Gesetze 
nicht die wahre» Vollstrecker gefunden, und so >vie 
w ir sehen, daß der zur Fortbildung verfassungs­
mäßiger Freiheit mitzuwirken berufene parlamenta­
rische Körper von den ihm durch die Verfassung 
gegebenen Prärogativen nur zu dem Ende Gebrauch 
macht, um gegen die Verfassung zu opcrire», so 
sehen w ir anch die Ausführung der neuen Schul­
gesetze zumeist Korporationen anvertrant, deren lan- 
descigenthiunliche Znsamincnsetznng „jcht die volle 
Bürgschaft der Erfüllung jener Absichten bietet, 
welche diese» Gesetzen zu Grunde liege».

te» des
Umsomehr ist uu ere Aufgabe, in allen Schich- 
es Volkes die Theilnahme an dem Gedeihe»

des Schulwesens z-, beleben und demselben dort, wo 
es notlhnt, werkthätige Unlerstützung augcdeihe» zu 
lassen. Unter die hiezu geeignete» M itte l zählt die 
Gründung eines krainiichen LchulpfeimigS.

Es dürfte bekannt sein, daß die Idee der 
«Lammlnng des Schn!pfcn>.iigS von dem slcicr.ischc»



mehreren Tagen ohne Kunde war. Bismarck wollte 
lange die Uebergabe von B e lfo rt; über Favre'S 
Weigerung wurde diese Frage einstweilen offen ge­
lassen.

A ls alles beendet war, geleitete Bismarck Favre 
zum Wagen und sagte, wenn es ihm recht sei, 
wolle man heute um Mitternacht das Feuer ein-- 
stellen. Favre entgegnete, er habe diese B itie  schon 
Tags zuvor auf dem Herzen gehabt, aber nicht ge­
wagt, sie zu stellen; er nehme das Anerbieten freu­
dig an und bitte nur, daß den Franzosen der letzte 
Schuß bleibe. Dies wurde gewährt.

Um 9 Uhr suhr Favre, von Granaten um- 
zischt, über die Brücke von Ssvres. Zur Linken 
brannte noch immer Saint-Cloud, das bekanntlich 
die Franzosen in Brand geschossen hatten nnd von 
dem Favre anninuut, daß die Preußen die Feuers- 
brnnst auf „teuflische" Weise nicht ausgehen ließen, 
um auf die Pariser eiue Pression zu üben. —  
Kurz vor Mitternacht stand daun Favre, in tiefe 
Gedanken versunken, auf dem Lröller des Ministe­
riums des Aenßeren und wartete auf den letzten 
Schuß. E r ertönte genau um 12 Uhr und dann 
ward tiefe S tille. Sie war das erste Zeichen des 
wiederkehrenden Friedens, der aber, was da nie­
mand ahnte, erst hinter neuem Blutvergießen — 
dem des schrecklichsten Bürgerkrieges —  zu errei­
chen war.

Politische Rundschau.
Laihach, 5. April.

Inland. Am 10. d. M . läuft die Frist für 
Reklamationen gegen die von der Prager Statt- 
. ilterei aufgelegte Wählerliste des Großgrundbesitzes 
ab, und man kann sich leicht denken, daß die Feudalen 
ihre Anstrengungen zur Ueberwindung des verfassungs­
treuen Großgrundbesitzes in dieser letzten Frist fast 
bis zur Raserei steigern. I n  dkn Bestreben, durch 
Gnterankänfe uud Zerstückelungen bis auf die 
kleinsten verfassungsrechtlichen Atome Stimmen zu 
gewinnen, scheut man sich nicht, selbst an Verfassungs­
treue die entwürdigendsten Anträge zu stellen. Daß die 
politischen Behörden in Böhmen alle Hände voll zu 
thun haben, um die von der nationalen Presse und 
dem fanatischen Klerus wild aufgeregte Wahlagitation 
innerhalb der gesetzlichen Dämme zu halten, versteht 
sich dabei von selbst. Uebrigens verlantet, daß im 
Augenblicke von den böhmischen Wahlen ein der 
BerfasfungSpartei günstiges Ergebniß bereits sicher 
zu erwarten sei. Das Resultat der Wahlen der länd­
lichen Bezirke, der Städte uud der Handelskammer 
werde eine Verstärkung der Stimmen auf Verfassung«.

Lehrer A i n n a u e r  in Sausal ausging. D ie Ge­
nesis dieser Bezeichnung mag in der Anspielung auf 
eine gewisse sromme Müuzsvrte, welche den Be­
wohnern Oesterreichs in letzterer Zeit häufig abge- 
nommcn wurde und in der Absicht begründet sein, 
anzudeuteu, daß das Volk nicht Noth habe, mit sei­
nen Sparkreuzern in die Weite zu schreiten, daß 
vielmehr denn doch wohl noch im eigenen Lande 
genng Gelegenheit zu nützlichen Ausgaben geboten sei.

ES wurden demnach unter diesem Titel Samm­
lungen eingelcilet mit dem Zwecke, darans arme 
Schulen mit Lehrmitteln, arme Schulkinder mit 
Lernmittel» zu betheilen und nach Zulaugen der 
Kräfte kleine und billige Schülerbibliotheken für 
ärmere Schulen zu gründen.

Die Theilnahme der Bevölkerung an diesen 
Sammlungen war bald eine sehr lebhafte.

Der steiermärkische Polksbilduugsvcreiu, dessen 
Mitglieder über das ganze Land verbreitet sind, 
nahm sich der Sache warm an, eS fanden sich aller 
Orten des Landes Frennde des Unternehmens, welche 
durch Einleitung von Sammlungen, Ausstellung von 
Sammelbüchsen, Veranstaltung von Liedertafeln, 
Dillclantenvorstclluugcn n. s. w. dem Schulpsennige 
reichliche Spenden zusührten, wie man sich ans dem 
Organ deS steiermärk. Volkobildungsvereins, dem 
„Dvrsboleii", überzeugen kann. Zumeist kleine Speu-

treuer Seite bringen. I n  den beiden Kurien des 
Großgrundbesitzes ist die M ajoritä t für die mini- 
sterielle Kandidatenliste ebenfalls hergestellt nnd wird, 
wenn nicht etwa noch ungeheuerliche M itte l von 
czechischer Seite zur Anwendung kommen, um die 
Wählerliste umzngestalten, nicht inehr zn erschüttern 
sein. Doch thut Wachsamkeit noth! So wie schon 
bei den Wahlen im Herbste, wird das Ministerium 
auch diesmal an dem Grundsätze festhalten, den 
Monarchen an dem Streite der politischen Parteien 
nicht zu beteiligen; die Hohenwartianer freilich 
legten ihre ganze Staatskuuft in die Taktik, den 
Kaiser in jedes ihrer Experimente zu verflechten 
und sich allzeit mit dem kaiserlichen Namen zu decken!

Weder die letzte Rede des Grafen Lonyay, 
noch die Osterfeiertage haben die ungarische Linke 
gebessert. I n  der alten würdelosen Weise wurden 
in der vorgestrigen Abendsitzung des Unterhauses Peti- 
tioueu angemeldet nnd breitgetreten und die noch bis 
zum SitzungSschlusse fehlenden Stunden mit der 
Wortdrescherei über das Wahlgesetz todtgeschlagen.

Das Resultat der Reise des Banus-Stellver- 
treters Vakauovic nach Pest liegt jetzt in der M e l­
dung vor, daß der k r oa t i s c he  L a n d t a g  auf 
den 15. Jun i einberufen wird. Die Rechnung der 
Agramer Landesregierung auf eine Landtags-Majo- 
r itä t scheint ziemlich sicher zu sein. Durch den Ueber- 
gang des Belovarer Regimentsbezirkes in die kroa­
tische Zivil-Verwaltung und durch die Besetzung aller 
Obergespansstellen m it energischen Unionisten, die 
als Obergespäne Virilstimmen im Landtage haben, 
hat die vor einigen Monaten noch hoffnungslose 
Sache der Unionisten-Partei in der That eine un­
erwartet günstige Wendung genommen. Nicht 
wenig sind die Chancen der Uniosten durch den 
von den Czechen nach Agram importirten Kossnth- 
Knltus gestiegen, der in die Nationalpartei noth- 
wendigerweise einen Keil treiben muß und die ge­
mäßigteren Elemente derselben zum mindesten zur 
Passivität zwingen wird, lieber die kroatische Depn« 
tation, welche sich nach Prag begeben soll, finden 
w ir Näheres in einem Agramer Briefe des unga­
rischen Lloyd; hier heißt es: „Bukanovic und Kukuljevic 
begeben sich als Sendboten der kroatischen National- 
partei in die Moldaustadt, um dort das große Ak­
tionsprogramm der Koalition zu entwerfen. Es han­
delt sich 'um einen kombinirten Feldzng der Süd- 
und Nordslaven gegen die Magyaren nnd Deutschen. 
Von czechischer Seite sollen zu der Prager Be- 
rathung mit den kroatischen Freunden die Herren 
Palacky und Rieger, und außer ihnen soll ein böh­
mischer Hochtory delegirt sein, der bisher, wie die 
czechischen Feudalen überhaupt, sich auf den loyalen

den waren eö, an denen bis jetzt schon der ansehn 
liche Betrag von 3691 fl. eingeflossen ist.

Auch in ändern Kronländern fand die Idee 
Anklang.

I n  Obcrösterreich hat der liberale Verein die 
Sammlung in die Hand genommen, in Kärnten 
wurde hiefür ein eigener Verein gegründet, nnd selbst 
in unserer Heimat waren es die Lehrerschaft des 
Littaier Bezirkes uud unser wackere gemeinnützige 
Gesinnnngögenosse Direktor L a n g e r  in Sagor, 
welche durch Veranstaltnng einer FestvorsteUung dem 
Schulpsennige einen Betrag von 500 fl. zuführten, 
und auch in Gurkfeld soll ähnliches beabsichtigt 
werden.

W ir sollen demnach nicht zögern, dieses Unter­
nehmen zu orgauisireu.

Wer nnsere Schulznstände hier zu Laude kennt, 
wird gestehen müssen, daß für Schule und Uuter- 
richt noch viel zu thun übrig bleibt. Weder ist die 
Ueberzeugung von der Nothwcadigkcit, den Kindern 
die nöthige Schulbildung zu verschaffen, der Land- 
bevölkernng vollkommen eigen, »och find überall die 
M itte l vorhanden, den Kindern einen guten Unter, 
richl zu verschaffe».

Armnlh der Eltern an Geld oder Beschränkt­
heit an Geist uud Armuth der Schule», also M an ­
gel au Lern- und Lehrmittel sind cs, welche die He-

Diener der Dynastie und der Kirche hinausgespielt 
hat."

Anstand. Die wichtigste Nachricht anS Deutsch­
land ist die jetzt in München m it großer Bestimmt­
heit auftretende von der bevorstehenden Verlobung 
des Königs von Baiern mit der ältesten Tochter 
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen. Selbst­
verständlich berührt diese Meldung in den nationalen 
Kreisen der baierische» Hauptstadt aus das ange- 
nehmste, nnr die Klerikalen sehen in der Familien­
verbindung der baierischen Königsfamilie mit der 
„ketzerischen" Dynastie der Hohenzollern eine neue 
Niederlage. Wie man von wohlunterrichteter Seite 
in München hört, würde der König Ludwig nn- 
mittelbar nach der Rückkehr des Prinzen Friedrich 
Karl an O r t und Stelle seine Werbung persönlich 
anbringen und die Vermäluug daun am 25. August, 
dem Geburts- uud Namenstage des Königs, statt­
finden.

Wie in Berliner Blättern verlautet, wird sei­
tens der Regierung des deutschen Reiches in der 
bevorstehenden Sessiou dem R e i c h s t a g e  keine 
Vorlage gemacht werden, welche das dentsche Par­
lament veranlassen könnte, die kirchen-politische Frage 
zn diskutiren. Dagegen wird das Plenum nicht 
umhin können, sich eingehend mit den zahlreichen 
in Aussicht gestellten Petitionen, namentlich von alt­
katholischer Se ite , gegen die Niederlassungen des 
I  e s n i  t e n - O  r d e n S innerhalb des deutschen 
Reiches zu beschäftige».

Der Geburtstag des Fürste» B i ö m a r  ck hat 
zu manchen Leitartikeln Veranlassung gegeben. Die 
„N . A. Z ." schreibt treffend: „Nicht plötzlich und
mühelos, nicht als die rasche Folge einer blendenden 
Improvisation ist dem gefeierten Staatsmanne das 
Vertrauen und die Liebe des deutschen Volkes zuge­
fallen; in schwerer Arbeit jahrelangen Kämpsens 
hat er das Mißtrauen, welches gegen ihn erregt 
worden, allmälig überwunden, an dessen Stelle eine 
anfangs nngern gezollte Anerkennung mühsam sich 
erworben, die im  2ai>fe der Zeit, durch neue, große 
dem Vaterlande geleistete Dienste gestärkt, zu jenem 
Vertranen, jener autheilnehmeudcn Verehrung sich 
entwickelt hat, welche jetzt den Kanzler des deutschen 
Reiches mit dem deutschen Volke innig verbinden."

Der Kündigung des englisch-französischen Han­
delsvertrages ist rasch die Kündigung des kommer­
zielle» Vertrages Fraukreichs mit B e l g i e n  gefolgt. 
Der Handelsvertrag mit Belgien wurde am 1. M a i 
1861 auf zehn Jahre abgeschlossen nnd war somit 
am 1. M a i 1871 abgelanse». Der französische M i ­
nister des Aenßcr», Remusat, soll demnach, wie die 
„Eorrespondanee Havas" meldet, der belgische» Re-

bnng des Schulunterrichlswesens erschweren. Ein 
Beweis, daß w ir eS hier mit einem wirklichen Be­
dürfnisse zu thuu haben, geben die Gesuche der 
Schulvorstehuugen um Uulerstützuugeu, welche bei­
spielsweise an die hiesige Sparkasse einlange», und 
alljährlich lesen w ir die warmen Danksagnngen M  
die von letzterer gemeinnützigen Anstalt solchen Zwecke» 
zugeführteu Geldspenden.

Allein e i ne  Anstalt allein kauu »ach 
Seiten hin die erforderliche ergiebige Aushitfc nicht 
leisten, hier mnß die Opferwilligkeit Mehrerer ein- 
treten. ,

Am zweckmäßigsten scheint eö, wenn ein zu dein 
vorliegenden Zwecke speziell gebildetes Komitee nnter 
M itw irkung  von Vertrauensmännern am Lande die 
Einleitungen der Sammluugeu übernehmen würde.

Dieses Komitee hätte eiu Verzeichnis; der nach 
dem Schulgesetze uuculbchrlichslcn Lehr- und Lern­
mittel zusammen zu stellen uud au die Besirksfchul- 
inspektorcu mit der B ille  um Auskunft zn versen­
den, wie weit in den Schulen der b e t r e f f e n d e n  

zirke Schulen und Schüler daran Mangel leidem 
auf Grund der anlaugeudeu Berichte und der dura) 
die Vertrauensmänner am Lande a b z u g c b c u d c »  O " "  

achten würde da»» die Verkeilung geregelt werde»-
Es wird auch seinem Austandc unterliegen, d p 

die an einzelnen Orten gesammelten Gelder



Nttung bedeutet haben, daß das Versailler Kabinet 
Vertrag vom I . M a i angefangeii als außer 

M t  betrachte» werde. Die Kündigung des bclgi- 
Handelsvertrages dürfte für England beinahe 

Endlicher sein, als die des eigenen Vertrages, da 
auch der letzte Weg für die englischen Waaren 

ÜA  Frankreich abgeschnitten sein wird.__________

Zur TlMsgeschichte.
Dem „Dalmata" zufolge sind in M aini, einem 

Drte der Krivoscie, Unruhen anSgebrochen, die jedoch 
ôsch unterdrückt wurden. Die Bocchesen versuchten, 

Haus eines Offiziers zu stürmen und feuerten ge- 
gen die Schildwache, die, als sie Sukkurs erhielt, dag 
Feuer erwiderte, worauf die Angreifer die Flucht er­
griffen. J „  anderen Ortschaften sollen Hauser nieder» 
gebrannt worden sein. Es heißt, daß sich der Statt­
halter FML. Rodich in dieser Angelegenheit nach Wien 
^geben wird. Vielleicht sind diese Tumulte ein Zeichen, 

eß die Herren Bocchesen wieder nach einem Frie- 
^  Von Knerlac und den daran hängenden 40.000 fl. 

g-liisttt,
— Ein A d mo n t e r  S t i f t s p r i e s t e r  hat 

^  ReligionSlehrcr Schulkinder geprügelt und auf die 
Opposition des Lehrers diesen, sowie den Bezirks­
schulrat insultirt und gedroht, die Anschauuugs-Un- 
^rrich,z,a^l„ aus der Schule hinauszuwerfen, endlich 
renvinnurt, als Katechet keine Schulverordnungen zu 
ennen und nicht kaiserlich zu sein. Der Bezirksschnl- 
^  von Gt. Gallen hat beim Admonter Abt Zeno 
'Okschwerde geführt, welcher volle Rechnung getragen 
^urde. Der fanatische StiftSpriester wurde ins S tift
^Everfetzt, nachdem er alle Injurien feierlich wider­
ten

dolal- und Provmzial-Angelegenheiten.
^okal-Chronik. 

g, . ^  ( Z u r  Nachr i cht . )  W ir machen die hiesige 
eichäftswclt auf Pas heutiae Inserat im „Tagblatt"

. betreffend den Geschäftsgang der hiesige» 
M a le  der stc,ern.ärkifchcn Eskomp.e-Bank bis 31. März 

voraus das rasche Aufblühen und das für die 
'p ovinz wohlthätigc Wirken des Institutes ersichtlich. 
. — ( F ü r  d ie  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )
spendete ein ungenannt sein wollender mit dem Motto: 
»Gott segne die beigeschlossene kleine Gabe per zehn 
Dulden. Lou einem Laibacher Bürger und Freund 
kr Laibacher freiwilligen Feuerwehr" —  den genann- 
En Betrag.

—  ( M u s i k a b e n d e  i m K a s i n o - G l a S s a -  
Herr E h r s e l d  hat die Absicht, in das ein­

ige der rauhen, witterungsvcränderlichen Aprilabende 
Eben zu bringen: er will im Verlaufe des MonatS 

^pril l. I .  i,„ KasinoglaSsalon einige Konzeriabende

^ ' " ^ t e »  Schule» zngcwcndet werden, doch wird 
H dann das Komitee den Bezug der Lehrmittel 
»Uttel», da dasselbe durch Ei»ka»f im große» 

th?k^^ Preise erziele» kan». Ob Schiilcrbiblio- 
cher,"', belchrciide» und leicht verständliche» Bü- 

.stehend, gegründet werden könne», wird vo» 
i>,  ̂ "Hhaltigkeit der Gcldzuflüffc abhängen, welche 

"Zeitungen veröffentlicht werde», 
w ir x,?" der Opferwilligkcit der Bevölkerniig müsse» 
b c g rjji-? ^ "-  daß sic das ll»ter»ehmc» freudig 
ja und unterstütze» werde. E - ha»delt sich 

^  eigene Wohl, und wenn auch in viele» 
S ub ik ,''"^" ^ufolderiiuge» a»f Uiitcrftützuugeu und 
E>nc» !>'?!'o>le„ hera»lrctc», so wird doch jedermann 
Unstet, ^'"8 zum Schulpfeimigc zu leiste» »icht 
brauch^' ^  derselbe ja nur ei» kleiner zu fei»

lNerken'.  ̂ schließlich gestattet zu bc-

^  kam,^ ^^'^"chm c» ist keine Parteisache, sondern 
^Neie» ^0» dem aufgeklärten Theile beider

werde», de»» es handelt sich nur 
^ e j s / i ?  das Jiilcresse a» der Sch»l^ i» weitere 
k'" an." ""d  belebt werde. Der Nutze» wird 

""üemmier se,„.

veranstalten. Die Musikkapelle deS k. k. 7S. Ins.. 
Regimentes Graf Hnyn wird die neuesten Opern- 
und Tanzpiecen u. s. w. zur Aufführung bringen. 
Der erste Musikabend wird Sonntag den 7. d. statt­
finden.

—  ( V o n d e r k r a i n .  Gr en z e . )  schreibt man 
den „Fr. S t." : „Gleich einem Schreckgespenst- zogen 
sie, die Jünger Loyolas, mit ihren fluchbringenden 
Armen die Höllenfakel schwingend, durch die Gauen 
unseres Oberlandes. Alle Teufel wurden losgelaffen, 
das höllische Feuer vergrößert, das jüngste Gericht 
furchtbar gezeichnet, um sie zu retten, die bereits dem 
ewigen Schwefel und Feuer verfallenen Erdenbürger. 
Und sie lauschten mit offenem Munde, mit thränen- 
fcuchten Augen und bebendem Herzen und fühlten eine 
himmlische Gicht in ihren sündhaften Gliedern. Aus 
allen Ecken und Enden kamen sie hergeströmmt zur 
alten Kirche, um mit leeren Taschen und angsterfülltem 
Gemüthe heimzukehren. Wer dieses nicht glauben will, 
der frage die Lengenfelder, und die werden es ihm 
brühwarm erzählen, wie die Kanzel ihrer Pfarrkirche 
zitterte unter den wuchtigen Faustschlägen der P. T. 
Herren Jesuiten. Wer dieses zornentbrannte Fuchteln 
und gottgefällige Hin- und Herwackeln der Patres auf 
der Kanzel gesehen, und wer unbefangen das Spektakel 
betrachten konnte, der mußte sich wohl schmerzlich ab­
wenden von solch unwürdiger Benützung der Religion 
zu Geschäftszwecken. Das Resultat von all dem sind 
geängstigte Gewissen, in Unordnung gerathene Gehirn­
kästen, entschwundene Seelengroschen und Beweise von 
stummen Paragrafen in unfern Gesetzen."

— ( B e r i c h t i g u n g . )  I n  dem gestrigen Berichte 
über die Versammlung des konstitutionellen Vereins soll es 
in der letzten Spalte, 26. Zeile von unten, statt „bestimm­
ten Einflusses" heißen: „bestimmenden Einflusses."

Gemeinderathssitzlmg
am 4. April.

Vorsitzender: Bürgermeister Deschmann.  An­
wesend: 21 Gemeinderäthe.

Der Vorsitzende theilt einen Erlaß des Unter- 
richtsministers mit, worin sich derselbe in der einge­
hendste» Weise Uber die vom Gemeinderäthe betreffs 
des lltraquistischen Sprachunterrichtes an der Realschule 
vorgelegte Denkschrift ausspricht. Der Minister „kann 
nicht umhin, dem aus derselben hervorleuchtenden war. 
men Jntereffe für die Schule und ihre fruchtbringende 
Entwicklung die vollste Anerkennung zu zollen." Die 
definitve Regelung der Frage ist ohehin bereits für 
das Frühjahr 1872 in Aussicht genommen, und der 
Denkschrift des Gemeinderathes wird hiebei die ver­
diente Würdigung in vollstem Maße zugewendet wer­
den. Für das lausende Schuljahr ist jeder Zwang 
bereits mit der Verordnung vom 13. Dezember 1871, 
Zahl 12713, beseitigt worden. Außerdem wird schon 
für das bevorstehende zweite Semester der Lehrkörper 
ermächtigt, Schülern der deutschen Abtheilungen die 
Dispens von der Erlernung der slovenischen Sprache 
zu ertheilen. Was die slovenische Terminologie beim 
deutschen Unterricht in den höhern Klassen und die 
vom Gemeinderäthe betonte Unmöglichkeit, selbe zu be­
rücksichtigen, anbelangt, so versteht eS sich von selbst, 
daß kein Vehrer zu etwas verhallen werden kann, was 
er ohne sein Verschulden nicht zu leisten vermag. Was 
die Bemerkungen über den faktischen Zustand des sloveni- 
fchen LehlbüchcrwesenS, die slovenische Schnlliteratur 
und den Mangel an Lehrkräften betrifft, so werden 
selbe bei der definitiven Regelung dieses Gegenstandes 
ebenfalls berücksichtigt werden.

Der Vorsitzende theilt ferner mit, daß laut Note 
der Zentraldirektion der Tabakfabriken der Bau des 
neuen FabriksgebäudeS allerh. Ortes bereits bewilligt 
wurde und auch die Knudmachang wegen Vergebung 
der Arbeiten für die erste Bauperiode bereits demnächst 
erscheinen wird.

In  die Stellungskommission werden nach Antrag 
des GR. Dr. Ps e s s e r e r  die bisherigen Mitglieder 
P a u e r  und T e r p i n  wiedergemählt.

B o r t r a g  der  Rech t ssek l i on .

GR. Dr.  v. K a l t e  »egg er reserirt in umfas­
sender Weise über die angesuchte Verbauung des Schlups-

gaffels (zwischen dem Gregl'schen und Kraschovitz'schen 
resp. Kollmann'schen Hanse am Hauptplatz); er erör­
tert die vorausgegangenen Verhandlungen, die sanitä­
ren, polizeilichen und privatrechtlichen Momente und 
stellt schließlich den Antrag:

Der Gemeinderath wolle beschließen:
1. Die Auflassung des Schlupfgäßchens als Ver­

kehrsweg zwischen dem Haupiplatz und dem Laibach­
ufer mittelst Absperrung der beiderseitigen Zugänge, 
so wie in Verbindung damit die Veräußerung der für 
die Stadtgemeiude hiedurch entbehrlich werdenden Grund­
area von 2 3 ^ / , ,  ü M f t r .  wird als wünschenswert^ 
im öffentlichen Interesse, jedoch mit Wahrung der sani­
tären Bedingungen, grundsätzlich genehmigt.

2. Der Magistrat hat die zum Vollzüge dieses 
Beschlusses nöthige Ergänzung der Verhandlung mit 
den Interessenten zu bewirken, einen Kaufsvertrag zu 
Stande zu bringen, in welchem die Erfüllung obiger 
Bedingungen zu sichern, die Zugänglichkeit des abge­
sperrten Raumes nach Bedarf der Besitzer ^der anrai- 
nenden Hänfer zu bedenken, ein angemessener Kauf­
preis zu behandeln, endlich jede Gewährleistung der 
Stadtgemeinde auszuschließen ist.

Diese Anträge der Rechtssektion werden einstim­
mig angenommen.

V o r t r ä g e  der  B a u s e k t i o n .

Für dieselbe referirt GR. B ü r g e r .  Die Holz­
lieferungsrechnung des Hrn. Karl T a u t  scher vom 
14. Oktober bis 16. Dezember 1871 pr. 227 fl. 55 kr. 
wird genehmigt.

Für Schotterlieserung im Jahre 1871 wird die 
Auszahlung des Betrages per 1395 fl. 60 kr. an die 
Herren K. Tau t scher  und F. P e t e r c a  bewilligt.

Wegen Adaptiruug eines Lokales zur Aufbewah­
rung der Ausrüstung der Feuerwehr, eventuell einer 
dritten Spritze, schlägt die Bausektion vor, hiesür die 
im Rathhause befindlichen Räumlichkeiten zu verwen­
den, die bisher zur Aufbewahrung von Schanzzeug 
dienten; mit dem bereits bestehenden Feuerlöschdepo- 
siwrium im Magistratsgebäude soll die Verbindung 
durch eine durchzubrechende Thüre hergestellt werden. 
Die gesammten Kosten belaufen sich auf 374 fl. Nach 
längerer Debatte, an der sich die GRR. F i n k ,  L a .  
schan, Dr.  P f e f f e r e r  und Dr.  S c h a f f e r  be­
teiligten, werden die Anträge der Bausektion ange­
nommen.

Ueber die Feststellung der Baulinie längs der 
Zusahnsstrecke zur Rudolfsbahn entspinnt sich eine 
sehr ausgedehnte Debatte, au der sich die GRR. Dr. 
Keesbacher ,  Dr.  v. Kal t enegger ,  Laßni k,  Dr .  
P f e f f e r e r ,  Dr.  Sc h a f f e r ,  Dr.  v. Sc h r ey ,  
der Vorsitzende und der Referent betheiligen. Schließ­
lich werden die kombinirten Anträge Dr. v. K a l t e n -  
egger s ,  Laßni kS und Dr.  S c h a f f e r s  ange­
nommen und hiernach der Magistrat angewiesen, unter 
Jntervenirnng der Bausektion eine genaue Aufnahme 
des betreffenden Bauterrains bis zur nächsten Ge­
meinderathssitzung vorzulegen, woruach dann die dor­
tigen Baulinien definitiv festgestellt und zugleich das 
KoSler'sche Baugesuch erledigt werden sollen.

Der öffentlichen folgte eine geheime Sitzung, in 
der es sich um Aufnahme in den Gemeindeverband, 
Remunerationen und Besetzung von Wachmannsposten 
handelte. Letztere endete um ^/.8 Uhr.

Au dem Bereinsleben.
KunstitutiMicller Verein. 39. Vc>sa»»»l»nn n>» 

2. A pril. (Lchluß.> Zu d.'in „die Griindnng eines krai- 
nischen Schulpsennigs" betreffenden Punkte der Tagesord­
nung hielt Dr. S c h re y  einen Vortrag, über den wir an 
anderer Stelle ausführlich berichten.

Derselbe stellte schließlich den A n tra g : „Der konsiitu- 
tionelle Verein beschließ! mit der Gründung des krainischen 
Schulpfeiwic,s vorzugehen; er erwählt sofort ein Komitee 
aus seiner Mitte behufs Einleitung der hiezu nöthigen 
Schritte."

Der /Antrag wurde ohne Debatte angenommen nnd in 
das aus 6 Mitgliedern bestehende Komitee werden die Herren: 
D e s c h i n a u n , E r t l ,  P u t r e, E p p ich, D r .  K o v a (,  
D  r, A  i, l , n g berufen.

Schluß der Versammlnng um halb 10.Uhr.
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ôse rou 1860, i 126. 
ÄrümiLusch. v. :r,ri4 . 147.
Ära2LsQtL.^)L!. ^

StLittN'ark zuöp>Lt. 
Zürnte.!, ä̂ raul 
n. Ktj ftrnland 5 ,
Ingarn. . zuS  ̂
rroat. u. Slav. 5  ̂
«ieLenbürg.  ̂5 «

LvitSQ.
L̂tiona-banr . . . 839. 

anioll-Lailk . . .319.25 
krediranstalt . . 341.75

ö. ESeompte-'L-̂ . .. 
Äuako-ofierr. Ba:«7 334.—
t>st. Dodencrrd.-. 278.—
Oest. Hypo!ö.-Lu.  ̂ 98.— 
Ht̂ ier. <L*comvr.«L". 262. 
Zranko - Auftria . . 143.75
rars. Ferd.>̂ ordd 231« - 
H:tdbal>n GeseÜ̂ch. 202.50 
»ats. Eüsabetv>̂ !-.248.5,
r.rrt-^udLlg-Lähu 
Trebenb. Eisenbahn . 
Lr.aatsbahn. . - . 
'-tais. FctM.r-JosesSV..

fl.-Lu'. cs er E. >- L-. 
v.-̂ rd-Frnm. Vs')!: .

r?tL2<1vrLs5s.
--rUon. ö.W.ve7'-75e. 
'.ag. Ereürra?'«- 
-äUg.bst.L-od.

t̂o. «n

bingesendet.

Das gefertigte Komitee beehrt sich hiemit, ergebenst 
zu einer Versammlung von Theaterfreunden und Logen­
besitzern einzuladen, welche T on iltag  den 7. 'A p r il 1872»
Vormittags I I  Uhr, im Ealkon-Saale des Kasino-Gebäudes 
stattfinden wird. T a g e s o r d n u n g :  1. Rechenschafts- 
Bericht über die Ergebnisse der Theater-Subskription in der 
abgelaufenen Saison 1871/72. 2. Besprechung in Betreff 
der nächsten Theater-Saison 1872 73. Da die auf der 
Tagesordnung stehenden Gegenstände von großer Wichtigkeit 
sind nnd es insbesondere unumgänglich notbweudig ist, be­
züglich der nächsten Theater-Saison in kürzester Zeit eine 
Entscheidung herbeizusühre», so wird dringend gebeten, bei 
dieser Versammlung pünktlich und recht zahlreich erscheinen 
zu wollen. Laibach, am 5. April 1872.

D as Theater-Kom itee.

f r o b e w s k le n !

D a 8  K e t e i t i Z l e  K o m i t e e  

d e e l i i i  s i e l i  l i i e i n i t  / n  d e n  

a i i l r i 8 8 l i e 1 i  ä e i -  I ) e v o i 8 t e 1 i e i i -  

d e i i O e m e i n d e i ' ü t l ^ v r r i i l e n  x u  

v e i a n 8 l r l 1 i  e n d e n ? l ' v i r ^ v r i ü t v u  

e i i i ^ u l r r c l e i i .

I ) i e 8 e 1 l ) 6 i i  ü n d e n  L ü i

ä e n :

^ L ' v i l r l K  t l v u  5 .  ! .  S . ;

n  H G  L L l » I l L Ö r  P « L  :

8 a m ^ t r i K  lion  i» .  V prii l. «S.;
H I  H ^ S L l » i l L Ö » ^ « L :

^ l o n I r t K  ä i ; i i  8 .  l .  i .

8 ü n i m 1 1 L e ^ e  V e i  8 a m  n n -  

K 6 i i ,  u m  d e r e n  i r e i t

u i i l l  / u i L l r v i e l l e n  ^ e 8 i i e l ?

K v i i t t  ^ e l r e l e i i  ^ v i i d ,  ^ v e t d e i !

L in  u d ^ e l r r d -

l e n  n n c l  I r e ^ i n n e n  ^ e d e 8 n i u 1

^b vn ilk  7 l l l i r .

Vm ü̂lrMliRliUlkk.
W itte ru m ;.

Laibach,  5 April.
Nachts sternenhell, Neisgesahr, Morgens Nebel, Vor­

mittags heiter, Nachm. zunehmende Be.oölkung. W ä r m e :
Morgens « Ubr « 4.2". Nachm. 2 i ' ^r 16 0 0. B a r  o- 
m e t e r  73-1.02 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme -s- 9.5" um 1.1" über dem Normale.

V erstorb en e .
D e n  4. A p r ' l l .  Dem Nikomed Köhler, Gastgeber, 

sein Kind ?lngelas alt l  Jahr nnd 5 Tage, in der Stadt 
Nr. 287 an der Gehirnlähmung. -  Dem Franz Feigel,
Berzehrnnasstener Ansseher.  ̂ Tage
und l 6 Stunden, in der L-taot N r an Fraisen. Herr 
Lorenz Mäher, Privatier, a l l  6> ^>.h>e, m der Gradischa 
Vorstadt Nr. 58 an Entartung der luittUeib.-organe.

G e d e ii t t l . f i ' l

über die am 8 . A p r i l  > . sia> N'!l>c >-cn ^i^ i- 

latioi>cii.
2. svcilb., Pertekn'scle N e a l , Laibael. L<̂ > Laibach 

2. Feitb., Hriberuil'scte ^!eal., ^a ie r , B G . Lack. ' ,
Rosinanu'sche Meal., Lausach, K ia in h n rg . >
Drobnii'Ilbe Real.. t«rvs,»blak. B<«. La«o. - > ,
B a b n ik l» ?  Neal., La,back. w'>. Laibach. §nl>.'.. I a n l ^ i t ' e
Real . Pudnavao. Bb>. R»dklsower»>. 3 F>- -b., L . ' 
kancic'schc Real., Bivkeittli.ü, >r «^. Seisenberg 3 Fei!b.,
Debelak'jche Real., Travnik, B V . Reisniz. ' /  .. . . ,

1,'vck -VL J z u  ^  „ „ « t z r  . g » d .  U « « d r i q  »n Laiboa

W iene r Lörse vom 4 . A p r i l .

Geld Ware'

SO.— 91.—

80 Hv̂ or̂ ...L'u2'. ^
80 .. .

25 'ö î. zuv'X! t>-r
— j r)L0. Lenc-6vä'.-
50 rvb. , N?r>K. LM.,

Sirb.-B.r2lM ft. b.W 
Staatöbahu Pr. Stück 
SN'.alvb. vr. St. 186̂  
R:!dolfSb.(3V»s!.ö.W.) 
Kraiiz-2os. (LO'»si.S.)

L5 79.-

256
187.
384-
210.
196.
183.

842.
31'.
342.
962.
334.
280.
102.
203.
144
231
202.
249-
257.
188.
385.
2 1 0 .

197.
!l83.

75

Ge'd
95.50

112.50 
:30.- 
102.
93.30

132.50 
131.
34.25
9V..5

Wari
96.-

113 50 
232 
1"2.2 
94.- 

133. 
131.50 
94.5,0 

100. -

Cred,r .'.'>0 fl. . 2̂ '. 188 50 189.-
D ̂  r:.- Lamsich.»i«s ̂ .

:u 10,» ft. CM 99.->0 1iX).5<.
Trrrfter 100 fl. SM 120.50 121.5<>

dto. SO st. ö.Lr. 58.- 59.
f̂ener . 4<« fi. ö.SL' 31.50 33

Lcriur . ^
50 ^rfsy . ^

-L̂ arv . „
St. „
EL̂ ;pk!e'.n . 
Ü^lrvlk- . 
NudorfŜ rsL

9,.70! 92. - 
90.50! 91.- 

106. > —. 
8u.L5 89.50

rVooriLsr >3 Moü.
üuaSd. !
Franks. lo<» ft.  ̂ . 
London io Ps. Er-. 
ParrS 1>ro tkranc*

SLürr^SQ.

Kan. Müv ̂ Dncal':»-.

Serr-luStd»!«̂  - 
Hb?"

28.50 
36.— 
29.— 
24. - 
22 50 
16.
14.50

L9
38.-
30.
25.-
23
17.
15 -

92.80
93.—

110.10
43.45

5 26 
8.K2 
1 64 ' 

108.25

93.- 
93.10 

110.rO 
43.50

5.27 
8.82 
1 65 

108.75

Telegrafischer Kursbericht
der

F i l ' i ' j e  d r r K I ,M it t i l l ! : . ( L k l io m p te l ia n k  in La ibn ch ,

von der k. k. Bölse in Wien am 5. April.
Schlüsse der Mittagsbörse.

5perz. Bleiall^qüks mit M ai- und November-Zinsen 
04 80. — 5p?r^. National-'^nleben 70.50. — l860er Slaats- 
Anlehen 102.—. — Bankaktien 884. — Kredit 340.—. - 
Anglobank 33".—. — s^ankobank 143.50. — Lombarden 
201.^0. — llnionbank 318,—. -  Wechslerbauk 340.—. 
Baubauk 126.50. — AnglSbaubank 182.50. — Wechslerban- 
bank '>4.25. — Ansirc.ärk. L.edit-Anstalt —. — London 
lU i. Iy .  — Silber 108. — jt. k. Münz-Dukaten 5.26.—. 
— 20 Jrank-sUicke V.82.

Geschäfts Nebersicht
der

/ l i i t ü c  d c r  A ' i c im n .  E s ,k o m p ! l . ' !n i ! lk

in  Lailmch.
Li>« :

Stand der im Umlauf befindlichen am 
3 > -M ä rz .............................................. st. 11Ü.55V'—

Stand der Einlagen am 3 l. !?iärz . st. 319.745'35 

Umsatz bis 31. März 1872 . . . .  f l. 2 ,ttÜ «.47 t'«6  

Totaleskompte bis 3 l März . . .  f l. 15A.744'AA
S t t :

Umsatz bis 31. März ..........................fl. 459.259 '33

q»ahuarzt
vvLSllt Dr.

wohnt und ordlniu im 3. Ttock,
Z .-N r .  :^6 »nS 37 täglich von 8 bis 12 Uhr und von 
2 bis 6 Uhr. ^147. .^ )

W o h n u n g s  V e r ä n d e r u n g .

^oti. öui-giiak-lj L  8o!in,
Klavicriüacher, einpsehleu sich im Stimmen und Repa­
rieren aller A rt Klaviere. Wobubaft: 
lHi».. S K Ä  im Diarchelti'fchen Hause, I. Stock. (186—2)

H 'M A M i ' r j M s j l l m i i .
Im  Orte in der Nähe der Kirche im Hause

des reete sind
Lokalitäten siir Waarenhandlung nnd Gastbans ans mehrere 
Jahre zu verpa^ ien. Die diähe der grvtzarligcn Ge>vcrk- 
schast nnd Fabriken und der Bahn machen den O rt anßerst 
belebt; auch exisurl bisber nur eine Waarenhaudliiug >>u  ̂
Orte. Anzusiageu beim Eigcnlhüine-. FruN', TchustcrsckiK'

( 1 7 7 - 2 )

welche per Slund: sv viel leisten als drei Drescher 
per Tag, liefert kcn fl. 88.— an unler Garantie uudv 
Probe >eit (140—2)

LÄü j i o r .  in  d  r ^ .

Dreschmaschinen,

^  Aich! z« nili'r sfsji'tt!
< Der eigebensi Gefertigte danlt den I>. t. geehrte:, Abttchmer» s",e das ih.n bis jetzt gĉ chei>ltc

Zuirauen und empfiehlt sein großes Lager von n.'ch neuester Fa^on und. Mode vrrfertiglr.l "

Ä M - " Sonnenschirmen.
' Ferner find bei ibm »1 großer Auswahl in cinfärbig und iloul4o,

dann »'«.»- und kl, xros nnd 0» äätail ZN de»
billigsten Preisen z» haben.

z'<Ä Das Uebevziehen und R epariveu wird prompt .^D
- und billig besorgt.

An» wird eine bcdentende Partie »m -10 bis .'0 Perz.

„>.li> „,,s einzelne Schirme weedeu billigst g^gen Postn-ich-

»ahme versendet.

L.. Ms^,s^«-Sö. xA
V r r k M l f s - M i» M in  D

>1111 »Haiiptplatz Nr. 2ik.» ini I .  Stock ftassriisoito. ^
im M ä rz  1872. (16 5 -3 )

leaei und sür die illedaltiv» ue^.niwvrillch: Otkoaiar 18 a mb erg.


